
Die Einbindung von Stakeholdern aus der 
Zivilgesellschaft (z. B. interessierte Bür-
ger*innen, Schüler*innen, Vereine, Orga-
nisationen und Interessensvertretungen) 
ist für die Umsetzung strukturrelevanter 
Projekte von hoher Bedeutung.

Kommunikationsmaßnahmen und Beteili-
gungsformate ermöglichen eine frühzei-
tige und zielgruppenspezifische Ein-
bindung. Damit wird für die Umsetzung 
sensibilisiert und Impulse sowie lokales 
Wissen werden aufgegriffen,  
was die Akzeptanz erhöhen kann. 

Akzeptanzfaktoren und 
Best-Practice-Beispiele

Die Analyse »Kommunikation und 
Partizipation in der Energiewende mit 
Fokus auf Wasserstofftechnologien und 
deren Relevanz für die Akzeptanz« zeigt 
durch 1. wissenschaftliche Studien und 
Fachliteratur und 2. Desktop-Recher-
che zu Bürger*inneninitiativen in der 
Wasserstoffwirtschaft:

Wenige Studien zur Akzeptanz von 
(grünen) Wasserstofftechnologien 
in Deutschland wurden bislang 
durchgeführt.
Wasserstoff ist den meisten Befragten 
in den Studien ein Begriff.
Grüner Wasserstoff ist nur wenigen 
ein Begriff.

Grüner Wasserstoff wird positiver als 
andere Wasserstoffarten bewertet.
Grundsätzlich offene und positive 
Haltungen gegenüber Wasserstoff aus 
regenerativen Energien und grünen 
Power-to-X-Technologien 

Wissen über Wasserstofftechnologien 
und seine Anwendungen ist kaum 
vorhanden.Faktoren (lokaler) Konflikt-
felder sind:
	– Intransparente Kommunikation 

erhöht das Risiko, Falschinformatio-
nen zu nutzen

	– Fehlende Bereitstellung von Infor-
mationen über Herstellung und 
Herkunft des Wasserstoffs kann 
Verunsicherungen fördern.

	– Mangelnde Partizipation bei Aus- 
und Umbau von Infrastrukturen 
mindert Vertrauen.

	– Unausgeglichenes Verhältnis von 
Kosten und Nutzen.

Fast Facts

1.	 Wissen über Wasserstofftechno-
logien und seine Anwendungen 
ist bei Bürger*innen kaum vor-
handen. Bei der Umsetzung von 
strukturrelevanten Projekten vor 
Ort können Ängste und Verunsi-
cherungen entstehen. 

2.	Die frühzeitige und zielgrup-
penspezifische Einbindung der 
Bürger*innen vor Ort erhöht die 
Akzeptanz. 

3.	Dafür gilt es, geeignete Partizipa-
tionsformate zu nutzen, die einen 
stärkeren Austausch forcieren.

Projektergebnisse

Kommunikation und Partizipation  
in der Wasserstoffwirtschaft
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Kommunikation
Sind Informationen barrierefrei bereitgestellt?
Wird inklusiv und transparent kommuniziert?

Vertrauen
Werden neben Chancen auch mögliche Risiken 
kommuniziert?
Sind verschiedene Expert*innen und ihr Wissen involviert?

Nachhaltigkeit
Werden soziale und ökologische Faktoren in der Produktion 
von Wasserstoff berücksichtigt?

Kosten und Nutzen
Wie werden Aspekte wie der Ausbau der 
erneuerbaren Energien oder das Ausmaß neuer 
Importabhängigkeiten berücksichtigt?
Werden Arbeitsplätze geschaffen und werden wir 
unabhängiger von fossilen Brennstoffen?

Beteiligung
Gibt es Möglichkeiten für Bürger*innen, ihr Wissen, 
ihre Wünsche und Vorbehalte einzubringen?

Akzeptanzfragen

Werden die identifizierten Leitfragen berück-
sichtigt, kann die Akzeptanz in der Umset-
zungsphase der Projektvorhaben erhöht 
werden. Möglichen Konflikten kann vor Ort 
entgegengewirkt werden durch Maßnahmen 
wie eine barrierefreie und inklusive Bereitstel-
lung von Informationen, gebündelt auf einer 
vertrauenswürdigen Website (z. B. über den 
Internetauftritt einer Stadt), eine neutrale Dar-
stellung von Chancen und Risiken in den Pro-
jekten, eine Berücksichtigung von sozialökolo-
gischer Nachhaltigkeit, Beteiligungsangeboten 
und eine sorgsame Abwägung von Kosten und 
Nutzen (z. B. neue Arbeitsplätze). 

Kommunikations- und 
Beteiligungskonzepte

Mit Bezug auf die Einbindung von Bürger*in-
nen sind Kommunikations- und Beteiligungs-
konzepte wichtig, die – je nach verfügbarem 
Budget – zur Ausgestaltung herangezogen 
werden können. Die Möglichkeiten der 
Vermittlungsangebote beinhalten Gamifica-
tion-Elemente, Videos, Quiz-Elemente, Mit-
mach-Elemente oder Elemente musealer Kom-
munikation, die für Veranstaltungen genutzt 
werden können, um Pro- und Contra-Debatten 
zu ermöglichen. 

Mögliche Partizipationsformate mit unter-
schiedlichen Tiefen der Beteiligung sind die 
Unterhausdebatte (Beteiligung: niedrig), Rabbit 
Hole (Beteiligung: hoch) oder Bürger*innenräte 
(Beteiligung: sehr hoch)

Hintergrund: das Projekt 
»HydrOB-Start«

Die Akzeptanzanalyse war Teil des Projekts 
»HydrOB-Start«. Ziel: die Entwicklung eines 
Konzepts zum Aufbau eines Wasserstofföko-
systems bestehend aus miteinander vernetzten 
Demonstrationsvorhaben bis hin zur Schaffung 
eines Technologiekompetenzzentrums für die 
Zusammenarbeit von Unternehmen und For-
schungseinrichtungen sowie für Schulungen 
und Informationsveranstaltungen.
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